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Plötzlich griff sie die Busfahrerin an
Passagierin weigerte sich, Maske zu tragen – Sie attackierte die Fahrerin mit abgebrochener Flasche – Vorwurf: Versuchter Mord

Von Jonas Labrenz

Eine Busfahrerin ist im April Opfer eines
hinterhältigen Angriffs geworden, nach-
dem sie eine Passagierin aufgefordert hat-
te, ihren Mund-Nasen-Schutz aufzusetzen.
Sie wurde schwer verletzt. Die 27-jährige
Frau, von der die Attacke ausging, gestand
am Dienstag vor dem Heidelberger Land-
gericht die Tat, die von der Staatsanwalt-
schaft als versuchter Mord gewertet wur-
de. Weil sie an einer paranoiden Schizo-
phrenie leidet, wird sie höchstwahrschein-
lich in der Psychiatrie untergebracht.

Die Busfahrerin Isolde P. (Name geän-
dert) ist an diesem 22. April, ein Freitag,
mal wieder für die Kollegen eingesprun-
gen und hat die Tour von der Flüchtlings-
unterkunft in Patrick-Henry-Village in die
Heidelberger Innenstadt übernommen.
Seit Jahren ist sie schon im Rentenalter,
aber das Busfahren sei einfach ihr Hobby,
ihre große Leidenschaft, wie sie vor Ge-
richt erklärte. Gegen Abend ruft der Chef
sie an und bittet sie, noch eine Stunde län-
gerzufahren,weildieKollegenimmernoch
auf der Autobahn im Stau stehen. „Ich saß
ja schon im Bus. Diese eine Stunde wird
mich auch nicht umbringen“, sagt sich
Isolde P. Doch um ein Haar hätte sie diese
Überstunde tatsächlich nicht überlebt.

Amani Z. (Name geändert) steigt um
18.25 Uhr an der Haltestelle Ecke Kur-
fürsten-Anlage und Kaiserstraße in Isolde

P.s Bus ein – und weigert sich, einen Mund-
Nasen-Schutz zu tragen, weil sie essen und
trinken müsse. So berichten es die Bus-
fahrerin und zwei Sicherheitsleute über-
einstimmend. Da die Security-Männer die
Passagierin nicht überzeugen konnten,
bitten sie Isolde P. um Hilfe. „Das ist
eigentlich nicht mein Job“, sagt sie, hilft
aber aus: Sie geht nach hinten und redet
mit der Frau, doch auch sie kommt nicht
weiter. Als Amani Z. sich dann auch wei-
gertauszusteigen,erklärt IsoldeP. ihr,dass
sie die Polizei rufen müsse, geht zurück zur
Fahrerkabine und ruft die Beamten.

Zuerst fliegt eine
Flasche durch den Bus,
geworfen von Amani Z..
Die Sicherheitsmänner
schickensofortalleraus,
es sind auch Kleinkin-
der und Babys im Bus.
Isolde P. sitzt auf ihrem Fahrersitz, als sie
plötzlich einen Schlag spürt, „dann et-
was Kaltes am Hals und dann kam der
Schmerz“.

Die 27-Jährige hat sie mit einer ab-
gebrochenen Flasche hinterrücks ange-
griffen. Der Schnitt, seitlich am Gesicht,
ist elf Zentimeter lang. Die Verletzung ist
tief, aber nicht akut lebensgefährlich.
Doch bei einem „nur geringfügig abwei-
chenden Bewegungsmuster“ – so drückt
es später eine Rechtsmedizinerin aus –
hätte Isolde P. sterben können.

Amani Z. will sich an den Angriff nicht
erinnern. Überhaupt möchte sie nicht an
ihreVergangenheiterinnertwerden:„Estut
weh.“ Vor Gericht erzählt sie ihre Le-
bensgeschichte. Geboren ist sie in Kenia,
bekommt ihre damals zwölfjährige Mutter
kaum zu Gesicht, weil diese erst wieder auf
die Schule und später nach Deutschland
geht. Den Vater kennt sie nicht. „Ich hatte
weder Vater noch Mutter“, sagt Amani Z.
vor Gericht. Die ersten Jahre lebt sie bei
ihrer kranken Oma, kommt als 13-Jährige
dann zu ihrer Mutter nach Hessen. Sie
macht den Hauptschulabschluss und will

Altenpflegerin werden,
aber die Situation da-
heim ist schwierig: „So-
bald ich nach Hause kam,
hat sie mich geschlagen.
Schreien, nur Schreien
den ganzen Tag, und

körperliche Gewalt. Sie meinte, ich hätte
ihr Leben kaputt gemacht.“

Mit 20 bekommt Amani Z. ihr erstes
Kind, zu dem Kindsvater gibt es keinen
Kontakt, doch sie lernt einen anderen Mann
kennen. Sie lebt nicht mehr bei ihrer Mutter,
sondern in einer Mutter-Kind-Einrichtung.
Doch als der neue Mann aus dem Gefängnis
kommt, will er nichts mehr von ihr wissen.
„Mein Herz war gebrochen“, sagt Amani Z.
Siebeginnt,Marihuanazurauchen,ihrKind
wirdihrdeshalbweggenommen,siewirdaus
der Einrichtung geworfen. Sie kehrt zur

Mutter zurück, wird wieder schwanger, von
der Mutter vor die Tür gesetzt und lebt auf
der Straße. Das Kind gibt sie zur Adoption
frei. „Ihr werdet es nicht verstehen, keiner
warda“, sagtAmaniZ.vorGericht.

2022 plant sie schließlich, eine neue
Identität anzunehmen und sich als Flücht-
ling zu registrieren. Ihr Ziel: Sie will abge-
schoben werden, um nach Kenia zurück-
kehren zu können. „Ich hatte kein Geld und
so viele Schulden.“ Im Ankunftszentrum in
Patrick-Henry-Village in Heidelberg
raucht sie schließlich ein Gramm Mari-
huana am Tag und trinkt dazu Bier. Und sie
ist wieder schwanger, will aber nichts dazu
sagen:„Das istprivat.“

Psychiater Hartmut Pleines, der die An-
geklagte für das Gericht begutachtet hat,
diagnostiziert „ganz klar“ eine paranoide
Schizophrenie. Amani Z. hört Stimmen,
halluziniert, denkt, sie könnte Gedanken
lesen. Mal glaubt sie, sie sei die Königin
Afrikas, dann, sie habe ein göttliches Amt.
Die Prognose sei „denkbar ungünstig“, er-
klärte Pleines: „Solche Erkrankungen
werden nicht mehr abgeschüttelt.“ Das
Urteil soll schondiesenMittwochfallen.

Isolde P. hat die Tat psychisch gut ver-
arbeitet, sichtbar sind nur die Narben, die
ihr noch heute Schmerzen verursachen und
sie manchmal beim Sprechen behindern.
„Aber ich muss ja keine Reden halten“, sagt
sie. Busfahren ist ihr wichtiger. Schon im
MaisaßsiewiederhintermSteuer.

„Ganz klar“ eine
paranoide Schizophrenie

Die Lücke
füllt sich

Die Baustelle auf dem Schlosski-
no-Areal mitten in der Altstadt aus
der Vogelperspektive: Hier baut die
Volksbank Kurpfalz seit Juli zwei
vierstöckige Gebäude. In Koopera-
tion mit der Evangelischen Stadt-
mission entstehen eine Kinderta-
gesstätte, 33 Einheiten für alters-
gerechtes Wohnen sowie ein Haus
mit sieben Wohnungen. Die Bau-
stelle sorgt allerdings auch für Är-
ger: Seit August ist die angrenzen-
de Akademiestraße voll gesperrt –
und so sollte es eigentlich bis Juni
2023 bleiben. Dagegen protestie-
ren Einzelhändler, Gastronomen
und Geschäftsleute (die RNZ be-
richtete). Jetzt teilte die Stadt mit,
dass die Straße zumindest an den
Adventswochenenden und zwi-
schen Weihnachten und Dreikönig
geöffnet werden soll. Die Volks-
bank rechnet mit einer Bauzeit von
knapp zwei Jahren und Kosten von
rund15MillionenEuro. Foto: mün

Ziegelhäuser Brücke gesperrt
Zweiter Bauabschnitt startet am 10. Oktober – Gehweg bleibt offen
RNZ. Im Zuge von Sicherungsmaßnah-
men muss die Ziegelhäuser Brücke vor-
aussichtlich ab Montag, 10., bis Freitag,
21. Oktober, für den Verkehr gesperrt
werden. Der westliche Gehweg bleibt of-
fen, Fußgänger können die Brücke also
passieren. Der Busverkehr wird in dieser
Zeit ebenfalls umgeleitet. Die Umleitung
erfolgt über die Theodor-Heuss- oder die
Friedensbrücke in Neckargemünd.

Die Ziegelhäuser Brücke ist in einem
schlechten Zustand und muss langfristig
neu gebaut werden. Um das Brücken-
bauwerk für weitere acht Jahre bis zum

Neubau sicher betreiben zu können, wer-
den nun diese Sicherungsmaßnahmen
durchgeführt. Der jetzt bevorstehende ist
der zweite von insgesamt drei Bauab-
schnitten. Im letzten Bauabschnitt wird
der Gehweg auf der Westseite gesperrt.
Fußgänger können die Brücke dann auf
dem Gehweg der anderen Straßenseite
passieren.

Die Arbeiten haben im September be-
gonnen und werden voraussichtlich Mit-
te November abgeschlossen sein. Die
Kosten belaufen sich auf insgesamt rund
1,3 Millionen Euro.

Damit aus einem Erst- kein Intensivtäter wird
Justiz, Polizei und Stadt wollen ein „Haus des Jugendrechts“ – Absichtserklärung unterzeichnet

hob. Wird ein Jugendlicher bei einer
Straftat erwischt, dauert es manchmal
immer noch viel zu lange, bis er die Kon-
sequenzen zu spüren bekommt. Ein „Haus
des Jugendrechts“ soll nun auch in Hei-
delberg die Verfahren deutlich beschleu-
nigen. Am Freitag unterzeichneten nun
der Leitende Oberstaatsanwalt Andreas
Herrgen, Oberbürgermeister Eckart
Würzner und Polizeipräsident Siegfried
Kollmar in Anwesenheit der Landesjus-
tizministerin Marion Gentges im Heidel-
berger Rathaus eine entsprechende Ab-
sichtserklärung. Das Konzept habe sich
schon vielerorts bewährt, lobte Gentges.
Wenn Staatsanwaltschaft, Polizei und
Stadt jetzt in konkrete Planungen ein-
stiegen, sei das eine „gute Nachricht“.

Eine Strafe muss der Tat und Schuld
angemessensein,dieserGedankespielt im
Erwachsenenstrafrecht eine zentrale
Rolle. Doch Jugendliche und Heran-
wachsende unter 21 Jahren sollen vor al-
lem erzogen und so Wiederholungstaten
verhindert werden. Hier geht es auch um

schnelle konkrete Hilfen für die betrof-
fenen jungen Menschen und ihre Eltern.
Und es geht um eine straffreie Zukunft.

Um diese Ziele im Rahmen der Part-
nerschaft „Sicher in Heidelberg“ noch
besser zu erreichen, sollen die jeweiligen
Spezialisten ihrer Behörden – Jugend-
staatsanwälte, Jugendsachbearbeiter der

Polizei und die Jugendhilfe im Straf-
verfahren – zukünftig gemeinsam in
einem Gebäude arbeiten: dem Haus des
Jugendrechts Heidelberg. Mit dieser Lö-
sung unter einem Dach können Rei-
bungsverluste vermieden, die Dauer der
Ermittlungsverfahren verkürzt und rasch
erzieherische Hilfe für die straffälligen
Jugendlichen gewährleistet werden.
Schon bei dem Eingang einer Strafan-

zeige holt so die Polizei die Staatsan-
waltschaft mit ins Boot, die sich direkt
mit der Jugendhilfe in Verbindung setzt.
Dadurch kann zum Beispiel bereits im
frühesten Stadium eines Ermittlungs-
verfahrens ein Täter-Opfer-Ausgleich
eingeleitet oder durch schnelle Hilfen ein
Haftbefehl vermieden werden.

Die für das Haus des Jugendrechts er-
forderlichen Räumlichkeiten müssen
noch gefunden und dann gemeinsam ver-
waltetwerden.Offenistauchnoch,obsich
der Rhein-Neckar-Kreis an der Koope-
ration beteiligen wird. Die Heidelberger
Kooperationspartner sind aber jetzt
schon zuversichtlich, dass es ihnen im
künftigen Haus des Jugendrechts noch
besser gelingen werde, kriminelle Kar-
rieren bereits im jungen Alter zu ver-
hindern. Damit aus einem Ersttäter kein
Intensivtäter wird.

Ein genauer Zeitplan für die Umset-
zung des Projektes steht noch nicht fest.
„Ich habe vor einigen Jahren das Haus des
Jugendrechts in Mannheim mit aufge-

baut und als Leiter der Jugendabteilung
der dortigen Staatsanwaltschaft die Zu-
sammenarbeit als ausgesprochen ge-
winnbringend erlebt“, lobte aber Herr-
gen bei der Vertragsunterzeichnung.

Auch OB Würzner will das Projekt
vorantreiben: „Solch ein Haus der kur-
zen Wege wäre in Heidelberg ein Ge-
winn.“ Landrat Stefan Dallinger beton-

te: „Kooperationen in Jugendstrafver-
fahren sind unabdingbar.“ Der Rhein-
Neckar-Kreis sei bisher in den Prozess
eingebunden gewesen und stehe einer
möglichen Beteiligung offen gegenüber,
sofern sich für alle Beteiligten Synergien
ergeben. Eine Prüfung des Projekts und
eine Beratung in den Gremien des Krei-
ses stünden derzeit aber noch aus.

Sie wollen auch in Heidelberg ein „Haus des Jugendrechts“ (v.l.): Andreas Herrgen, Leiter
der Staatsanwaltschaft, Justizministerin Marion Gentges, OB Eckart Würzner, Sozialbürger-
meisterin Stefanie Jansen und Polizeichef Siegfried Kollmar im Rathaus. Foto: Dorn

Schnelle Konsequenzen
für erwischte Täter

OB-Wahl:
Triell der Favoriten

RNZ. Es ist das Heidelberger Triell des
Jahres: Beim RNZ-Forum „Die Favori-
ten“tretenamDonnerstag,6.Oktober,um
19 Uhr, in der Aula der Neuen Universi-
tät in der Altstadt die drei aussichts-
reichsten Bewerber um das Amt des Ober-
bürgermeisters auf dem Podium an. Es
diskutieren OB Eckart Würzner (partei-
los) und die Herausforderer Theresia
Bauer (Grüne) und Sören Michelsburg
(SPD). Stadtredaktionschef Sebastian
Riemermoderiert.Wer livedabei seinwill,
kann sich noch anmelden per E-Mail an
aktion@rnz.de (mit Vor- und Nachname).

Mehrere Frauen
belästigt

Polizei nahm 34-Jährigen fest –
Weitere Geschädigte gesucht

pol. Die Polizei hat am Samstag einen 34-
jährigen Mann festgenommen, dem vor-
geworfen wird, seit Ende September se-
xuelle Übergriffe auf mehrere junge
Frauen in Heidelberg begangen zu ha-
ben. Laut Polizei fiel der Mann gegen
18.30 Uhr einer 16-Jährigen auf, weil er
sie in einem Drogeriemarkt am Bis-
marckplatz anstarrte. Nachdem die Ju-
gendliche den Markt verließ, folgte ihr der
34-Jährige, bedrängte sie und berührte sie
an einer Fußgängerampel „unsittlich“.
Die junge Frau setzte sich lautstark zur
Wehr, der Täter ließ von ihr ab und ging
lachend weg. Die Polizei nahm ihn kurz
darauf am Bismarckplatz fest.

Die Beamten ermittelten daraufhin
eine 19-jährige Geschädigte, der sich der
Mann am selben Tag ebenfalls unsittlich
genähert und sie auf offener Straße ge-
küsst hatte. Weitere Ermittlungen erga-
ben, dass der Mann seit Ende September
an mindestens zwei weiteren Tatorten in
der Rohrbacher Straße und in der Ep-
pelheimer Straße Frauen sexuell beläs-
tigt hat. Der 34-Jährige wurde nach Ab-
schluss der ersten Ermittlungen in eine
Fachklinik überstellt.

Weitere Geschädigte werden nun ge-
beten, sich bei der Polizei unter Telefon
0621 / 174 4444 zu melden. Der 34-Jäh-
rige ist etwa 1,80 Meter groß, schlank, hat
braune, glatte Haare und einen Vollbart.
Er trug eine rot-weiße Jacke und schmut-
zige Schuhe, hat sonnengebräunte Haut
und ein ungepflegtes Erscheinungsbild.

Gabriel über
die Zeitenwende

SPD-Politiker in der Neuen Uni

RNZ. Bereits im Juni wollte Ex-Außen-
minister Sigmar Gabriel (SPD) auf Einla-
dung des Deutsch-Amerikanischen Insti-
tuts (DAI) in Heidelberg über die „Zeiten-
wende“ nach Putins Überfall auf die
Ukraine sprechen – doch sein Zug aus Gos-
larwarkurzfristigausgefallen.

Nun naht der Nachholtermin: Gabriel
spricht am Montag, 10. Oktober,um 20 Uhr

in der Aula der Neuen
Uni zum Thema: „Zei-
tenwende in der Politik
– Mehr Verantwortung
in ungewissen Zeiten“.
In seinem Vortrag geht
es neben dem Ukraine-
Krieg auch um die poli-
tischen Entwicklungen
in den USA, in Europa
sowie um den Aufstieg
Chinas – und eine neue
Spirale des globalen
Wettrüstens.LautDAI-

Ankündigung will der ehemalige SPD-
Vorsitzende sowie Wirtschafts- und
Außenminister in Heidelberg erklären,
„wie man in einer unsicheren Welt be-
wahrt, was wichtig ist“. Seine Kernthese:
Europas Einigung und seine internationale
Bedeutung hängen zentral von der Frage
ab,wiesichDeutschlanddazuverhält.

i Info: Tickets kosten im Vorverkauf 9,90
Euro,AufpreisanderAbendkasse.

Sigmar Gabriel.
Foto: Haar

Hinduistisches Fest
in Bergheim

RNZ. Dussehra ist ein wichtiges hinduisti-
sches Fest. Traditionen und selbst der Na-
me sind in verschiedenen Regionen des in-
dischen Subkontinents sehr unterschied-
lich, eines ist aber immer gleich: Dussehra
ist eine bunte Feier mit Musik, Tanz und
Essen. Dazu lädt am Samstag, 8. Oktober,
das Interkulturelle Zentrum (IZ) gemein-
sam mit der indischen Kulturinitiative
DishaaundderBandInduskritein.DasFest
beginnt um 18 Uhr im Großen Saal des IZ,
Bergheimer Straße 147 (im Landfried-
Komplex). Ab 19 Uhr spielt die Band. Essen
undTrinkengibteszugünstigenPreisen.
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